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Mit dem vorliegenden Heft unserer Heimatkunde biete ich den 

ersten Versuch, die Geschichte geistigen Lebens in Vorarlberg im 
Zusammenhang mit der gesamtdeutschen Entwicklung darzustellen. Die 
Aufsammlung des weit zerstreuten Stoffes war dadurch erschwert, daß 
die Landesbucherei erst im Entstehen ist. Trotz großer Muhe war es 
mir nicht in allen Fallen möglich, Klarheit zu schaffen. So sind mir 
Mängel in Menge bewußt und ich bin daher auf Ausstellungen gefaßt. 
Ich würde es aber begrüßen, wenn die Beurteiler an den Tadel 
Richtigstellungen, Verbesserungen, Ergänzungen anschließen würden. 
In jedem Falle bitte ich alle, dre meine bescheidene Arbeit eines Urteils 
würdigen, dafür zu sorgen, daß es mir zugesendet werde.

Ein Wort möchte ich über die im Anhang mitgeteilten Sprach
proben beifügen. Die aus der älteren Zeit geben ein anregendes Bild 
von der Entwicklung der deutschen Sprache und Rechtschreibung im 
Lauf der Jahrhunderte; die Mundartproben zeigen die starke Ver
schiedenheit des Wortvorrates und des Lautbestandes im engen Gebiet. 
Ich wollte mit dieser Zugabe einem Wort von Richard Palleske 
entsprechen:

„Uns fehlt die tiefere Kenntnis unserer Sprachgeschichte. Die 
Franzosen besitzen längst die Einsicht: daß die Sprache mcht eine Sache 
der persönlichen Willkür ist, sondern die wichtigste Angelegenheit des 
ganzen Volkes."

An den Proben ist weiter der Wandel dichterischer Formen und 
Ausdrucksmittel, gelegentlich auch die Erhaltung einer Dichtart über 
lange Zeiträume zu beobachten (vgl. z. B. Hugos Tagelied und 
Biedermanns: Bim Amreili). Erfreulicher Weife fmd gegenwärtig in 
Vorarlberg Dichter und Denker in großer Zahl eifrig an der Arbeit. 
Mehrere, wie Anna Hensler und Franzmichel Willam, der Enkel 
F. M. Felders, haben durch den Umfang und Gehalt ihrer Schöpfungen 
einen weit über die Grenzen des Landes hinaus leuchtenden Namen 
erworben. Auch Schriftsteller aus andern Ländern und Stämmen 
fanden im Land und in seinen Bewohnern Stoff zu Dichtungen. Für 
die Beurteilung der Werke noch Schaffender sind die Tagesblätter 
zuständig.

Meinem Freunde Dr. Hans Nägele, dem Schriftleiter des Vorarl
berger Tagblattes, danke ich dafür, daß er mich mit seinem Rat und 
seiner Bücherei unterstützt hat. Dank schulde ich auch Herrn Landes
archivar Regierungsrat Viktor Kleiner und Herrn Archivar Doktor 
Meinrad Tiefenthaler.

Bregenz am Bodensee, Weihnachten 1935.
Gallusstraße 38.

Martin Bilgeri,
Gymn.-Prof. i. R.


